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Welches Blatt ſoll der Arbeiter leſen?
Ein Amtsblatt, das keine eigene Meinung hat und nur

ſchreiben darf, wie es der Regierung angenehm iſt? Nein!
Ein konſervatives Blatt, das für Reaktion, Mucker- und

Junkertum eintritt? Nein!
Ein nationalliberales Blatt, das die Intereſſen der Ka

pitaliſten, des induſtriellen Unternehmer- und höheren Beamten-
tums vertritt Nein!

Ein ſog. freiſinniges oder demokratiſches Blatt, das
der „freien Selbſthilfe“ das Lob ſingt, während Arbeiter und
Handwerker von „freiſinnigen“ Kapitaliſten rückſichtslos ausge
beutet und ruiniert werden? Nein!

Ein ultramontanes Blatt, das für den Arbeiter ſchöne
Worte, aber keine Thaten hat und ihn dafür auf das Himmelreich
vertröſtet? Nein!

Ein farbloſes, ſich „unparteiiſch“ nennendes Blatt, das
heute den Arbeitern eine Schmeichelei ſagt, um ihnen morgen

einen derben Fußtritt zu verſetzen Nein!
Keines von dieſen Blättern ſoll der Arbeiter leſen.

Ehrenpflicht jedes aufgeklärten, zielbewußten Arbeiters
iſt es, die Preſſe zu unterſtützen, welche nicht um die
Gunſt von oben buhlt, ſondern mutig und unerſchrocken
die Jntereſſen des arbeitenden, enterbten Volkes ver
tritt. Ein ſolches Blatt iſt das

„Volksblatt“
für Halle und den Saalkreis.

Rundſchau.
Eine Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit der

deutſchen Gerichte im Jahre 1892 giebt der ſoeben er
ſchienene Jahrgang 1894 des „Statiſtiſchen Jahrbuchs für
das Deutſche Reich. Eine Gegenüberſtellung der Ziffern
mit denen der beiden Vorjahre zeigt eine ſtändige und zwar
recht erhebliche Zunahme ſowohl der Zivilſachen als auch
der Strafſachen. Zum Beweiſe diene folgende Tabelle:

1890 1891 1802ivilſachen 1. Jnſtanz 3340830 3666844 3947 014
raſe 1. Inſtanz (Amts
und Schöffengericht) 1023 453 1048 389 1 131 165

Strafkammern I. Jnſtanz 76 702 80 463 88418
Konkursſac hen 7 321 8 950 9 108Vergleicht man die Zahl der Sachen mit den Gerichts

eingeſeſſenen, ſo kamen im Reich im Jahre 1892 auf 1000
Perſonen 79,9 Zivilſachen erſter Jnſtanz. Am ungün-
ſtigſten war das Verhältnis im Oberlandesgerichtsbezirk Kaſſel,
wo 129,1 Sachen auf 1000 Gerichtsangeſeſſene entfielen;
alsdann folgten Frankfurt a. M. mit 119,8 und Darmſtadt
mit 112,8, ſo daß alſo ein zuſammenhängender. größerer
z Weſtdeutſchlands ſich durch eine verhältnismäßig große
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9) Das Patent.Novelle von A. Otto-Walſter.
(Nachdruck verboten.

„Eine Arbeiterverſammlung, hier am Orte, von Jhren
Arbeitern rief der Photograph, die Hände, wie vor Er
ſtaunen, zuſammenſchlagend. „Jſt das die Möglichkeit„Ja, fragen Sie dieſen Unglücklichen, der bei allen Ge

legenheiten, wo es gilt, ſeine Undankbarkeit gegen ſeinen
Arbeitsherrn und ſeinen gemeinſchädlichen Sinn für Wider
ſetzlichkeit zu bekunden, in erſter Reihe ſteht und jedenfalls
eine Hauptſchuld auch an dieſer unerhörten Arbeiterverſamm-
lung trägt.“

„Gut, Herr Krummbügel,“ rief Arthur Kühne ruhig, „was
thaten Sie letzte Woche? Wohnten Sie da nicht einer
r r bei, obwohl man Jhnen doch jeden
alls nicht den Profit beſchnitten hatte

„Ja, eine Fabrikantenverſammlung, eine Fabrikantenver-
ſammlung rief Herr Krummbügel emphatiſch aus.“

„Nun, die Arbeiter haben es jedenfalls viel nötiger, ſich
uſammenzuthun, als unſere Herren Arbeitgeber,“ meinte der

Arbeiter kühl.
„Weil Jhr unzufriedenes Volk ſeid. Aber ich habe mich

ſofort an die Gerichte gewandt.“
„Gut, wir werden uns zu verantworten wiſſen, und das

Gericht ſoll uns nicht ſchrecken. Sie aber, Herr Krumm-
bügel, werden eines Tages erfahren, was Sie dabei ge
wonnen. Das rote Geſpenſt, welches Sie heraufbeſchworen,
wird dieſe Gegend nicht wieder verlaſſen, ſo lange Sie
wenigſtens hier hauſen.“

„Nun, da hat man's, da hat man's. Alſo auch noch
lebensgefährliche Drohungen? Sie haben es gehört, Herr
Kunſt Sie werden mir als Zeuge dienen. Geben Sie Acht,
Kühne, daß hier in der Gegend nichts paſſiert, daß ja etwa
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Zahl von Prozeſſen auszeichnet. Alsdann erſt folgen Berlin
mit 109,8, Hamburg mit 103,5 und Poſen mit 99,1, wäh-
rend die wenigſten Zivilſachen vorkommen in Kolmar mit
53,4, Nürnberg mit 53,2, Stuttgart mit 52,9, Augsburg
mit 47,9 und Roſtock mit 41,5. Amtsgerichtliche und
ſchöffengerichtliche Strafſachen kommen auf 1000 Ge-
richtseingeſeſſene 22,9. Hier ſtehen die bayeriſchen Bezirke
bei weitem am ſchlechteſten. Jn Zweibrücken kommen auf
1000 Einwohner 88,4, in München 61,6, in Nürnberg
54,0 und in Augsburg 52,3 Strafſachen, dagegen in Dresden
10,4, in Stuttgart 10,3 und in Karlsruhe 8,8. Jn der
Rheinpfalz kommen alſo verhältnismäßig faſt zehnmal amts-
und ſchöffengerichtliche Strafſachen mehr vor als in dem
wenig entfernten Baden. Konkursverfahren entfallen auf
1000 Gerichtseingeſeſſene 0,18 im geſamten Reiche.

Die obigen Ziffern zwingen uns nicht nur die Frage auf,
was noch einmal daraus werden ſoll, wenn die Zahl der
Straf- und Zivilſachen in derſelben Progreſſion ſich ſteigert
wie in den letzten drei Jahren, ſondern ſie nötigen uns auch
zu der wichtigeren Frage, wie der Zunahme der verſchiedenen
Gerichtsſachen Einhalt gethan werden kann. Einen beſon-
deren Anhalt geben die Ziffern der Tabelle über die Straf-
und Konkursfachen. Dieſe beweiſen recht eklatant, daß die
Wurzel dieſer vielen Gerichtsſachen in den wirtſchaft-
lich en Verhältniſſen liegt. Eine Beſſerung in der ange-
deuteten Richtung iſt daher nur durch eine gründliche Re
form derſelben möglich, und zwar durch eine Reform im
Sinne des Sozialismus.

Zur Beſeitigung von Zweifeln über das beim Trans-
port von Gefangenen zu gerichtlichen Terminen
zu beobachtende Verfahren hat der preußiſcher Miniſter des
Jnnern im Einverſtändniſſe mit dem Juſtizminiſter folgendes
beſtimmt:

„Zu gerichtlichen Terminen ſollen Zuchthausſträflinge
in der Regel in Anſtaltskleidung, alle übrigen Ge
fangenen dagegen in eigener Kleidung transportiert werden.
Ob dem Transportaten Feſſeln anzulegen ſind, darüber
beſtimmt die den Transport ausführende Polizeibehörde, wel
cher der Anſtaltsvorſteher über die Perſon des Gefangenen,
ſeine Gefährlichkeit c. die erforderlichen Mitteilungen zu

machen hat.
Auch dieſe Verfügung iſt ein Fortſchritt. Wenn die Feſſelung

eines Gefangenen der Polizei überlaſſen worden iſt, ſo iſt
dagegen nicht viel einzuwenden, denn die Entſcheidung muß
hier von Fall zu Fall gefällt werden. Aber wir hätten doch
erwartet, daß der Miniſter die Feſſelung politiſcher Ge-
fangener, die ziemlich häufig iſt, unter allen Umſtänden unter
ſagt hätte.

Zur Beſchäftigung Gefangener außerhalb der
Anſtalt wird aus Berlin gemeldet:

kein Feuer ausbricht;
ſich zu halten hat!“

„Wir ſind keine Mordbrenner, Herr Krummbügel, wir
ſind ehrliche Arbeiter.“

„Ja, o ja, man hat das geſehen. Jn Paris he!
bei der Kommune? Möchten wohl auch ein bischen Kom
mune hier ſpielen, ein bischen Fabrik verbrennen

„Herr Krummbügel, ich muß mir dergleichen ein für alle-
mal verbitten; was gehen mich und was gehen uns Arbeiter,
die wir bloß unſer Recht, ein menſchenwürdiges Daſein
wollen, die Zeitungsſchreiberlügen über die Pariſer Kommune
an. Und die Fabriken zu verbrennen fällt uns garnicht ein,
weil wir wiſſen, daß ſie nötig zur Arbeit und weil außer-
dem der Schaden aus dem öffentlichen Säckel, alſo wieder
von uns Arbeitern erſetzt werden müßte.“

„Als wenn wir nicht die Steuern zahlten?“ rief Herr
Krummbügel dazwiſchen, „ich zum Beiſpiel die ganze höchſte
Klaſſe allein.“

„Deswegen werden Sie bei dem vielen Steuerzahlen ſo
reich und wir beim Nichtbezahlen ſo arm,“ entgegnete der
Arbeiter mit beißender Jronie; „es iſt ja ausgerechnet, daß
von allem, was wir arbeiten, drei Viertel in die Kaſſe der
Unternehmer fließen. Teilen Sie nur zur Hälfte mit uns,
und wir wollen gern alle Jhre Steuern bezahlen.“

„Herr Kühne, Sie ſind ein Unverſchämter nein,
welche Schlange ich da an meinem Buſen großgezogen

„Jhr Buſen t dabei keinen Schaden gelitten. Aber Sie
ſind ſelbſt ſchuld, wenn Sie bittere Wahrheiten von mir
hören was haben Sie auch ſolche ungerechte Vorwürfe und
Verdächtigungen zu äußern, wie von Fabrikenanzünden und
dergleichen mehr Man hat hierzulande von ne r nieehört, wohl aber davon, daß heſnnngsvoſe Anfänger von
Fabritanten ihre alten Baracken durch eine Feuersbrunſt ver

loren und mit dem Geld aus der Feuerverſicherung ſtattliche

man wird ſonſt wiſſen, an wen man

ter Jahrg
Durch Beſchluß der Volksverſammlung in Freybergs Garten hat ſich die
hieſige Arbeiterſchaft mit dem Voykott der Berliner Genoſſen ſolidariſch er-
klärt und ſich dahin verpflichtet, kein Deſſauer Waldſchlößchenbier und über-
haupt kein Berliner Vier zu trinken. Unſere Parole iſt daher: Kein Deſſauer
Waldſchlößchen-Vier! Kein Berliner Bier! Genoſſen, handelt danach!

Der Oberſtaatsanwalt hat kürzlich den Gefängnis Verwaltungeneine Anweiſung zukommen laſſen, wonach die Gefangene ſobald

ſie außerhalb der Anſtalt beſchäftigt werden, nur ſolche Arbeiten
verrichten dürfen, bei denen ſie mit freien Perſonen nicht in Be
pavrgng kommen. Jnfolge dieſer Anordnung fällt die Konkurrenz
der Gefangenen mit den freien Arbeitern vielfach fort. So iſt es
fortan nicht mehr angängig, Gefangene als billige Arbeitskräfte
beim Wohnungs Wechſel zu verwenden, was ſehr oft vorge-
kommen iſt.
Auch dieſe Anweiſung verdient alle Anerkennung!

Eine anerkennenswerte Verfügung hat der preu
ßiſche Kriegsminiſter erlaſſen, nach welcher die Berliner
Militärkapellen ſich mit den Zivilmuſikern über die
Preisforderung bei Muſikaufführungen verſtändigen ſollen.
Die Zivilmuſiker haben ſchon oft bittere Klage über die Kon
kurrenz der Militärmuſiker geführt, die durch den Erlaß des
Kriegsminiſters hoffentlich beſeitigt iſt. Zu wünſchen wäre
nur, daß dieſer Erlaß nicht nur auf Berlin beſchränkt bliebe,
ſondern ſich auf das ganze Land ausdehnte.

Eine neue Anfechtung der Preſſe von ganz merk-
würdiger Art berichtet die „Münchener Poſt“: „Nicht genug,
daß die deutſchen Staatsbürger ſich kaum mehr zurecht finden
in dem eigenen Wald diverſer Straf- und anderer Geſetzes-
paragraphen, ſpeziell die Journaliſtik ſtets in einem Schlingen-
netze wandelt, laſſen ſich die lieben Bundesſtaats-Nachbarn,
die ſonſt nicht üblen Oeſterreicher, auch noch träumen, uns
mit ihrem Preßgeſetz zu beläſtigen bezw. zu verfolgen. Man
verſtehe recht, wir bayeriſchen Staatsbürger ſollen auf
Grund des öſterreichiſchen, des reaktionärſten
Preßgeſetzes der Welt, in Unterſuchung ge-
nommen und wohl nach Windiſchgrätzſcher Manier ver
donnert werden. Die Zumutung iſt ſtark, ſehr ſtark, doch
noch merkwürdiger iſt, daß am Münchener Amtsgericht, wie wir
uns am Freitag überzeugen mußten, auf Antrag des Gerichts
in Leitmeritz in Böhmen das Verfahren eingeleitet wurde.
Das ſind ja herrliche böhmiſche Dörfer!“

Um nur die Möglichkeit ſolchen Vorgehens zu verſtehen,
bedarf es noch weiterer Aufklärung über den Charakter des
Falles, die hoffentlich bald kommen wird. So iſt die Sache
einfach unverſtändlich.

Eine Reichstagserſatzwahl in Roſtock ſcheint doch
für den Herbſt bevorzuſtehen. Das „Mecklenb. Tagebl.“
will von unterrichteter Seite erfahren haben, der Reichstags
abgeordnete v. Buchka werde vorausſichtlich ſchon am 1. Ok-
tober zum Landesgerichtspräſidenten in Schwerin ernannt
werden.

Die Einnahmen der Reichspoſtverwaltung für
April und Mai betrug 43 661 282 M. gegen 41 379 433 M.
im Vorjahr. Die Ausgaben ergeben gegen das Vorjahr ein
Mehr von 1 617 074 M., ſodaß ſich ein Reinüberſchuß er
giebt von 664 775 M.

Gebäude hinſetzten, wobei kein Menſch dachte, die Baracken
wären von Arbeitern angezündet worden.“

„O gut, o gut, o ſchön ich will, ich weiß
Herr Kunſt, ich weiß nicht Jch werde wiederkommen,
wenn die Luft reiner bei Jhnen geworden. Die Gerichte
werden ja ſo wie ſo bald ganz reine Wirtſchaft machen,
ganz reine Wirtſchaft, ſag' ich. Adieu, einſtweilen.“

Mit dieſen Worten hatte der Fabrikant, der alle Faſſung
verloren, das Atelier verlaſſen. Der Photograph aber langte
in größter Seelenruhe wieder nach dem Champagnerkorb und
meinte:

„Nach dieſem kleinen Jntermezzo gehen wir wieder zur
Tagesordnung über und rufen: Hoch lebe die Arbeit

„O, gehen Sie, Herr Kunſt,“ rief der Arbeiter abwehrend,
„ich liebe kein Poſſenſpiel mit einer Sache, die mein Lebens-
Jdeal

„Was der Teufel, haſt Du ein garſtiges Temperament.
Jch meine es ehrlich.“

„Und eben haben Sie in Gegenwart dieſes Ausbeuters
das Prinzip verraten.“

„Papperlapapp, ich muß doch mit dem Patron meine
Geſchichte zu Ende ſpielen. Hätte ich mir aus Pedanterie
den ganzen Spaß verdorben, ſo wäre ich dümmer geweſen,
als er und Dich ſoll das Donnerwetter erſchlagen, wenn
Du mir noch einmal in meine Sache hineinredeſt. Und
wenn Du noch einmal mit Deinem albernen Sie kommſt,
bezahlſt Du einen Korb Champagner, wenn's für Deinen
letzten Heller wär. Trink', ſag' ich Dir. Jn ſolch ſchlag
fertiger Weiſe habe ich noch keinem r e en hören.“

„Es iſt mir ſehr leid, daß es ſo gekommen, aber ich
konnte mir nicht mehr helfen.“

„Leid? Nun wahrhaftig, ich denke, er konnte es einmal
gebrauchen.“

„Was wird Melanie ſagen (Fortſetzung folgt.)
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S „Wie ſollen wir die Sozialdemokratie bekäm-
pfen Ueber dieſes Thema hielt dieſer Tage in der
Hauptverſammlung des konſervativen Wahlvereins
im 1. Anhaltiſchen Wahlkreiſe ein Oberlehrer Ströſe einen
Vortrag, in welchem er folgendes ausführte:

„Die Volksſchule ſoll in ihren Zielen nicht zu weit
r und jedem nur mitgeben, was er gebracht. Der

rbeiter und Handwerker muß ſehen wir hier zunächſt
von dem Religionsunterrichte ab gut leſen, ſicher ortho-
graphiſch ſchreiben und die einfachen Rechnungsarten mit ganzen
und gebrochenen Zahlen ſchnell anwenden können. Das ge-
nügt an Kenntniſſen. Jn einem Plus, vorzüglich auf
naturwiſſenſchaftlichem Felde, liegt eine große Gefahr.
Mit der Konfirmation hört in der Regel der Schulunterricht
auf! Wer ordentlich leſen, ſchreiben und rechnen gelernt hat,
wird jetzt auf einige Zeit von dem weiteren theoretiſchen
Lernen befreit. Fortbildungsſchulen werden bei ge-
höriger Beſchränkung des Lehrzieles unſerer Volksſchulen bei
nahe überflüſſig, weil man ſich das, was in den Fort-
bildungsſchulen getrieben wird, ſchon vorher feſt angeeignet
hat. Der Knabe tritt in die Arbeitslehre, das Mädchen in
den Dienſt ein. Das ſei die Regel.“

Alſo weniger Bildung für das Volk! Das iſt ja
eines der höchſten Jdeale des Konſervatismus. Herr Ströſe
iſt nicht der erſte, der dieſes Mittel zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie empfiehlt. Kritik daran zu üben,
iſt hier ganz unnötig.

Ein gefaßter Soldatenſchinder. Aus Königs-
hütte, 21. Juni, wird gemeldet: Wegen Soldatenmißhand-
lung in etwa 20 Fällen wurde ein hieſiger Beamter, welcher
früher als Unteroffizier beim 22. Jnfanterie- Regiment in
Beuthen gedient hat, verhaftet, und nach Neiße ins Militär-
gefängnis übergeführt. Wie kommt es, daß gegen den
Soldatenſchinder, der ſchon nicht mehr in aktivem Dienſte
ſteht, erſt jetzt vorgegangen wird? Man geht wohl nicht fehl,
wenn man den Grund in dem geltenden Beſchwerderecht ſucht.
Wie wenige Soldaten haben wegen der zu erwartenden Chi-
kanierungen den Mut, gegen einen Vorgeſetzten Beſchwerde
zu erheben!

Von der Konzentration des Kapitals. Wie das
in Koburg erſcheinende Organ der deutſchen Glasinduſtriellen
mitteilt, ſchweben gegenwärtig Verhandlungen, welche eine
Verſammlung aller im Königreiche Sachſen, in Schleſien
und Brandenburg gelegenen Glashütten der Beleuchtungs-
branche zum Ziele haben. Alle Unternehmungen ſollen in
eine Aktiengeſellſchaft zuſammengefaßt werden, das Betriebs-
kapital liefern engliſche Geldmänner. Schon im Jahre 1891
war etwas Aehnliches verſucht worden die Verwirklichung
des Projektes ſcheiterte damals an den hohen Vermittelungs-
gebühren, welche der Unterhändler, ein Konſul Leſenberg in
Roſtock, beanſpruchte, und an den niedrigen Kaufpreiſen,
welche die Engländer den deutſchen Hüttenbeſitzern anboten.
Seitdem ſind die Folgen der Mac-Kinley-Bill in der Glas-
branche immer deutlicher zum Vorſchein gekommen, außerdem
haben die Engländer ihr Angebot etwas erhöht. Es iſt alſo
nicht gar ſo unwahrſcheinlich, daß die betreffenden Glas-
hütten, oder doch der größte Teil derſelben, bis zum 1. Ok-
tober dem Projekte beiſtimmen und dem Truſt zum Leben
verhelfen werden. Jn einem anderen Teile der Glasinduſtrie
und in der Porzellaninduſtrie iſt übrigens etwas Aehnliches
ſchon lange zur Thatſache geworden. Der ganze Export
nach Nordamerika in Porzellanſachen und Glasprismen c.
iſt ſo gut wie monopoliſiert. Das Haus Rothſchild in New-
York kontrolliert einige zwanzig europäiſche Porzellan und
Glasfabriken. Einen Teil davon beſitzt es als Eigentum,
in den anderen wird ausſchließlich auf ſeine Rechnung fabri-
ziert. Es ſendet alljährlich die Muſter und die Preiſe, die
es hierfür bezahlen will und läßt in jeder ihr unterthänigen
Fabrik immer nur eine Spezialität herſtellen. Der Fabri-
kant, dem die Preiſe nicht zuſagen, kann die Arbeit ſtehen
laſſen; aber er thut es in den ſeltenſten Fällen. Manch
einer hat Vorteil. Dem andern fehlt es an Betriebskapital.
Das war ja auch der Grund, weshalb er ſich mit Rothſchild
eingelaſſen. Nachdem er einige Jahre mit dieſem Geſchäfte
gemacht, iſt es ihm faſt unmöglich, frei zu kommen. Sein
früheres Abſatzgebiet hat er verloren, da er nur eine Speziali-
tät herſtellt, hat er nur einſeitig ausgebildete Arbeiter, mit
welchen er in beſtändigem Kampf liegt, weil Rothſchild die
Preiſe fortgeſetzt herabſetzt, er aber doch ſeinen gleichen Ent
behrungslohn einſacken will. Dieſe Fabrikanten ſind keine
ſelbſtändigen Unternehmer mehr, ſie laſſen um Lohn
arbeiten, ſind dasſelbe, was die Schwitzmeiſter in der Be-
kleidungsbranche bedeuten. Jn einigen Gebieten in der Tex-
tilinduſtrie iſt es übrigens um kein Haar anders. Und dieſe
Unternehmer ſind dann ſtets die größten Arbeiterfeinde und
Sozialiſtentöter.

Das ungariſche Magnatenhaus nahm mit 128
gegen 124 Stimmen den Zivilehegeſetzentwurf im
allgemeinen zur Grundlage der Spezialberatung an.

Daß die Kataſtrophe in Karwin kein Unglücksfall
war, ſondern eine Folge ſchmachvoller Nachläſſigkeit, tritt
immer mehr zu Tage. Die öſterreichiſche Preſſe berichtet,
daß die Ventilatoren in den Lariſch'ſchen Gruben mangel-
haft waren und die einzelnen Gruben untereinander in Ver-
bindung ſtanden. Nun beſagt Art. 16 der Verordnung
über die beim Betriebe von Bergbauen mit ſchlagenden
Wettern zu beobachtenden Vorſichtsmaßregeln“: „Zwiſchen
zwei angrenzenden Bergbauen iſt beim Abbaue auf einem
jedem Flötze beiderſeitig ein entſprechend breiter Kohlen oder
VerſatzSicherheitspfeiler zu belaſſen, bezw. anzubringen.“
Dieſe Vorſchrift bezweckt, die Verbreitung einer Exploſion in
die benachbarten Gruben zu verhindern. Thatſache aber iſt,
daß gegen den klaren Wortlaut der Vorſchriften die
einzelnen Bergbaue mit einander verbunden
waren. Und da müſſen wir doch fragen, ſchreibt die
Wiener „Arbeiterzeitung“: Wußte das Revierbergamt von
dieſer Verbindung, und wenn, warum wurde ſie geduldet?
Oder ſind die Bergbaue des Grafen Lariſch der Jnſpektion
der Bergbehörden ſo entzogen, wie ſeine induſtriellen Betriebe
dem Zutritte des Gewerbeinſpektors? Steht der Herr Graf
unter dem gemeinen Recht oder gilt für ihn ein beſonderes
Geſetz? Aber freilich die Befolgung der Sicherheitsvor-
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ſchriften koſtet Geld und es iſt billiger „tief erſchüttert“
nach der Exploſion zu ſein, als vorher die geldkoſtenden
Sicherheitsmaßregeln einzuführen.

Ein neues VBombenattentat. Ein unbekanntes
Jndividuum warf in der Rambouillet über die Mauer der
Beſitzung des früheren Deputierten Viant eine Bombe,
welche explodierte und erheblichen Schaden anrichtete, ohne
jedoch jemand zu verletzen.

Trotz des unermeßlichen Elends in Jtalien hat
die Kammer eine Erhöhung des Getreidezolls von
5 auf 7 Frks. beſchloſſen. Die Agrarier hatten gar einen
Zoll von 8 Frks. beantragt, welcher zwar abgelehnt wurde,
aber doch immer noch 127 Stimmen auf ſich vereinigte.
Das iſt bezeichnend für die Geſinnung der italieniſchen
Kammer. Das Volk von Jtalien wird nun wenn das
überhaupt möglich iſt den e noch enger
ſchnallen müſſen. Der heilige Moloch aber bleibt unan-
getaſtet.

Bei der Wahl zum Großrat im dritten Züricher
Stadtkreis (Außerſiehl) ſiegte der demokratiſche Kandidat
Friedensrichter Hammann mit 2542 gegen 1641 Stimmen
über Robert Seidel, den Arbeiterſekretär.

Prozeß Waſſiliew. Das Berner Kaſſationsgericht
hat das Schwurgerichts- Urteil gegen den Genoſſen Dr. Waſſi-
liew, den Sekretär der Berner Arbeiterunion, wegen Form-
fehler aufgehoben. Waſſiliew, der wegen Anſtiftung des
Krawalles im Juni 1893 angeklagt war, kommt von neuem
vor ein Schwurgericht.

Die ſpaniſche Arbeiterpartei hält ihren diesjährigen
nationalen Kongreß im Auguſt zu Madrid ab. Der
Kongreß wird von beſonderer Wichtigkeit ſein, weil die Frage
der Taktik mit Bezug auf die gegenwärtigen Parteikämpfe
e Parteigruppierungen Spaniens auf der Tagesordnung
teht.

Der Prozeß gegen die Anarchiſten, welche das
Attentat auf das Liceotheater in Barcelona verübt,
ſoll, wie ein Barcelonger Blatt wiſſen will, bereits am
17. Juli zur Verhandlung kommen. Nach derſelben Quelle
ſollen wieder verſchiedene wegen derſelben Sache Jnhaftierte
auf freien Fuß geſetzt worden ſein.

Ein Attentat ſoll wieder einmal auf Väterchen ge-
plant worden ſein. Aus Petersburg ſchreibt man
unterm 19. Juni: „Wieder iſt hierher die Kunde von einem
vorbereitet geweſenen Anſchlag auf das Leben des Kaiſers
gelangt. An der Orel-Witebsk-Eiſenbahn iſt eine Spreng-
mine aufgefunden worden, die augenſcheinlich darauf berechnet
war, den Hofzug gelegentlich ſeiner erwarteten Durchfahrt
zu den bald bevorſtehenden großen Manövern in Zentral-
rußland in die Luft zu ſprengen. Glücklicherweiſe iſt der
Anſchlag rechtzeitig entdeckt und vereitelt worden. Trotzdem
wird die geplante Reiſe des Kaiſers nach Borki zur Ein-
weihung der eben fertiggebauten Votivkirche zum Andenken
an die glücklich überſtandene Kataſtrophe bei Borki, wo auch
die Begegnung des Kaiſers mit der vom Kaukaſus zurück-
reiſenden Kaiſerin ſtattfinden ſollte, aller Wahrſcheinlichkeit
nach unterbleiben.“

Der Archimandrit Waſa Pelagitſch iſt vom
Metropolitangericht zu Belgrad wegen ſozialiſtiſcher
Umtriebe zur Einſchließung in ein Kloſter, im Weigerungs-
falle zur Entkleidung von der geiſtlichen Würde und Ueber-
gabe an eine weltliche Behörde verurteilt worden.

Ein Verfafſungskonflikt iſt in Neufundland,
Englands älteſter Kolonie, ausgebrochen. Jn der
geſetzgebenden Verſammlung iſt völliger Stillſtand der Ge-
ſchäfte eingetreten, der Gouverneur weigert ſich, das Parla-
ment aufzulöſen, und die dringende Vorlage über die indirekten
Steuern iſt nicht genehmigt worden. Der Sprecher der ge-
fetzgebenden Verſammlung Emerſon ſteht an der Spitze
der Oppoſition. Das Parlament hat erklärt, ſo lange die
Steuervorlage (Revenue-Bill) nicht genehmigt wäre, Jmpor-
teure überhaupt keine Zölle zu zahlen hätten Der
Sprecher Emerſon hat dem Worte die That folgen laſſen.
Wie aus St. Johns gemeldet wird, ging Emerſon ins
Zollhaus und verlangte ein kleines Packet zollfrei. Die
Beamten konnten ſich mit dem Begehren nicht einverſtanden
erklären. Emerſon und ſeine Freunde brauchten daher
Gewalt. Das Beiſpiel fand bald Nachahmer. Die Zoll-
behörden riefen die Polzei zu Hilfe. Es kam zum Hand-
gemenge. Schließlich legte ſich der Premierminiſter von
Neufundland, Sir William Whiteway, ins Mittel und riet
der Menge, ſich an die Gerichtshöfe zu wenden, aber von
Gewaltmaßregeln abzuſtehen. Die miniſteriellen Zeitungen
erklären, wie ein weiterer Drahtbericht meldet, daß der Ver-
ſuch, die Waren zollfrei mit Gewalt aus dem Zollhauſe zu
bekommen, lediglich den Zweck haben ſollte, die Krifis zu
beſchleunigen und die Auflöſung der Legislatur zu erzwingen.

Parkeinachrichten.

Genoſſe Ad. Thiel e in Wurzen trat am Mittwoch abend
eine Gefängnisſtrafe von einem Monat an, die er wegen eleidi
gung des früheren Ratsſekretärs Hallbauer vom hieſigen Schöffen-
gericht zudiktiert erhalten hatte. Außerdem hat Genoſſe Thiele
noch ſechs e Haft zu verbüßen, die er wegen „groben Un-
fugs“ erhalten hat. SDas Münchener Schwurgericht ſprach den Redakteur des
Witzblattes n Gen. Fuchs, von der Anklage der Auf-
reizung zum Klaſſenhaß, begangen durch drei Bilder, frei, erkannte
jedoch auf Vernichtung eines der Bilder. Der Prozeß fand unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

Sozialpolitiſches.
Die deutſche Müllerei-Berufsgenoſſen-

ſchaft hat dieſer Tage in Dortmund ihre General-Verſamm-
lung abgehalten. Nach dem dort erſtatteten Jahresbericht
waren im Deutſchen Reiche 37 586 Müllereibetriebe vor-
handen, die zuſammen 85914 Arbeiter beſchäftigten.
Wie bei den meiſten Berufsgenoſſenſchaften, ſo iſt auch in
der Müllerei eine fortwährende Steigerung der Zahl
der Unfälle zu verzeichnen. Jm Jahre 1893 ſind 2674
zur Anmeldung gelangt, gegen 2413 im Jahre vorher und
1627 im Jahre 1885/86. An Entſchädigungen ſind 658 017
Mark gezahlt worden gegen 561 840 M. im Jahre 1892.

durch die Ferien gehemmt.

Seit ihrem Beſtehen hat die Berufsgenoſſenſchaft überhaupt
2913939 M. an Entſchädigungen gezahlt. Von den Un-
fällen verliefen 96 tödlich, 44 hatten dauernde, 597 zeitige
Erwerbsunfähigkeit zur Folge, 161 vorübergehende Arbeits-unfähigkeit. Jutereſſant iſt die Thatſache, daß während alſo

eine ganz bedeutende Zunahme der Unfälle konſtatiert iſt,
nicht nur die Zahl der Betriebe infolge der Auf-
ſaugung der kleinen durch die großen, ſondern auch die
Zahl der Arbeiter abgenommen hat. Die Zahl
der Betriebe hat gegen das Vorjahr um 242, die Zahl der
Arbeiter um 750 abgenommen und dennoch mehr Unfälle!
Da iſt etwas faul im Staate Dänemark. Fehlt es an den
nötigen Schutzvorrichtungen Jſt die Arbeitszeit eine zu

Jntereſſant wäre es, hier genügenden Aufſchluß zu
erhalten.

Zur Irbeiterbewegnne.
Ueber den Stand des Streiks in Burg geht der„M. V.“ folgender Bericht zu: In den 5 Fabriken arbeiten augen

blicklich 270 Perſonen (von 6 700 früher), darunter 55 männliche
und 30 weibliche. Am Orte ſind noch zu unterſtützen 239, davon
97 männliche Verheiratete, 24 Ledige; 96 weibliche, ſowie 22 Frauen,
deren Männer abgereiſt, ferner 340 Kinder. Die Streikenden be
finden ſich jetzt in der zehnten Woche im Ausſtand. Die er
der Ausſtändigen iſt eine muſterhafte, trotzdem wir Streikbrecher
zu verzeichnen haben. Die jetzt in Arbeit tretenden Perſonen
müſſen unterſchreiben, daß ſie keinem Fachverein angehören. Auch
ſollen die Arbeiter für ſchadhafte Arbeit voll aufkommen! Außer-
dem wird eine vierteljährli.he Kündigung vereinbart. Die einzige
Waffe, welche wir jetzt haben, iſt der Boykott. Es werden daher
die Arbeiter Deutſchlands erſucht, die Burger Schuhwaren zu
meiden und den Zuzug ſtrengſtens fernzuhalten.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. Juni

Arbeiter! Parteigenoſſen!
Nachdem ſich durch den Beſchluß der Volksverſamm-

lung in „Freybergs Garten“ die ieſtse Arbeiterſchaft
mit dem Voykott der Berliner Geno u ſolidariſch er
klärt hat, iſt es auch Pflicht aller Genoſſen und Ge
noſſinnen, thatkräftigſt an der Dur un des Boy-
kotts mitzuarbeiten. Es werden deshalb alle auf dem

Voden der Sozialdemokratie ſtehenden Arbeiter und
Arbeiterinnen von Halle und Umgegend erſucht, die im
„Volksblatt“ erſchienene Liſte derjenigen Firmen, welche

eſſauer Waldſchlößchen-Bier führen, nach
Möglichkeit zu vervollſtändigen und diesbezügliche An-

aben an den Genoſſen Gro g. Volksbuchhandlung,
ölbergaſſe 1, ſowie Genoſſen P. Böttcher, Barbier,

Schülershof 17, gelangen zu en. Gleichzeitig iſt es
auch Pflicht aller Parteigenoſſen, eine ſtändige Kon-
trolle über diejenigen Geſchäfte zu führen, welche boy-
kottiertes Bier umſetzen. Darum ſei ſich jeder der Auf
23 bewußt, nur ein ſchnelles und energiſches Handeln
ann ein günſtiges Reſultat erzielen.

Der Vorſtand des ſozialdemokratiſchen Vereins
für Halle und den Saalkreis.

Zur VBoykott- Angelegenheit. Die Firma Krammiſch (am
Leipziger Turm) teilt uns mit, daß ſie kein Bier verkauft. Die-
ſelbe iſt infolgedeſſen aus der Liſte zu entfernen. Neu hinzu-
gekommen ſind: Viktualiengeſchäft von Köhn, Dachritzſtr. 11,
Brunner, kl. Klausſtr.; Reſtaurant Steg 3; Emil Haupt, Ecke
Langeſtr.; Materialwarengeſchäft Zwingerſtr. 32; r Hacke
Weuſtr indem dieſelben das boykottierte Deſſauer Waldſchlößchen-

ier führen.
Die großen Gerichtsferien beginnen am 15. n. Mts. und

währen bis einſchließlich den 15. September er. Jn dieſer Zeit
werden bekanntlich nur in beſtimmten Sachen Termine abgehalten
und Entſcheidungen erlaſſen. „Ferienſachen“ ſind: Strafſachen
und Arreſtſachen und die eine einſtweilige Verfügung betreffenden
Sachen, Meß- und Marktſachen, Streitigkeiten zwiſchen Vermietern
und Mietern, Wechſelklagen, Bauſachen, inſofern über die Fort-
ſetzung eines begonnenen Baues geſtritten wird Anträge auf
Unterbringung verwahrloſter Kinder. Auf Antrag kann das Ge
richt auch andere Sachen, ſoweit ſie beſondere Beſchleunigung be
dürfen, als Ferienſachen bezeichnen. Der Lauf einer Friſt wird

e Der noch übrige Teil der Friſt beginnt mit dem Ende der Ferien zu laufen. Fällt der Anfang in
die Ferien, ſo beginnt der Lauf mit dem Ende derſelben. Die
Ferien ſind ohne Einfluß auf das Mahnverfahren, das Zwangs-
vollſtreckungsverfahren, das Konkursverfahren und die Verpflich-
tung der Gerichtsvollzieher, die ihnen erteilten Aufträge zu er-
ledigen. Die Befugnis des Richters, Termine für die Zeit nach
den Gerichtsferien anzuberaumen, wird durch die e fe
nicht berührt. Unberührt von den Gerichtsferien bleiben ſelbſt
verſtändlich auch diejenigen Angelegenheiten, welche Zuſtän
re der Gewerbegerichte und Auseinanderſetzungsbehörden ge-

ören.
Die Ueberwölbung der Gerberſaale ſoll dem Vernehmen

nach nicht, wie von der StadtverordnetenVerſammlung genehmigt,
in Mauerwerk, ſondern in Zement ausgeführt werden. Ueber die

Veranlaſſung zu dieſer Abänderung des Bauplans müſſen weitere
Aufklärungen noch abgewartet werden.

Das Bahnprojekt Halle- Schwittersdorf iſt ſeiner Ver
wirklichung inſofern einen Schritt näher gerückt, als ſeitens des
Eiſenbahnminiſters die Stellung der Bahn unter das Kleinbahn-

eſetz genehmigt worden iſt. Eine endgültige Beſchlußfaſſung über
en Bau der Bahn ſoll deshalb in nächſter Zeit erfolgen.
Die Hausmannsfrau Dönau aus der Liebenauerſchule iſt

am Mittwoch aus der Klinik entlaſſen worden, bleibt aber, da die
Wunden noch nicht vollſtändig geſchloſſen ſind, einſtweilen noch
in ärztlicher Behandlung. Die Frau klagt über zeitweiſe eintre-
tenden ſtechenden Kopfſchmerz, ſo daß die Wiedererlangung der
vollſtändigen Geſundheit immerhin noch ſag erſcheint. Die
Tochter Luiſe iſt günſtig geheilt, und dürfte dieſelbe außer dem
Verluſt dreier Zähne dauernd keine nachteiligen Folgen behalten.Vor dem Verſchlucken von Kirſchkernen, dieſer bei Kin
dern ſo verbreiteten Unſitte, kann jetzt bei Beginn der Kirſchzeit
nicht genug gewarnt werden. Jn der Klinik zu Bonn befindet
S zur Zeit ein 13jähriger Knabe aus Geisbach bei Honnef, der
daſelbſt, nachdem er eine ſchmerzhafte Operation überſtanden hat,
heute noch krank liegt. Das alles infolge von Kirſchkernen, die er
im vorigen Jahre verſchluckt hatte.

Auf An rag der hieſigen Stagſegnwalt Vaſt wurde
geſtern früh in ecprig eine 21 jährige Arbeiterin aus Merſeburg
verhaftet, deren Kind vor kurzem plötzlich geſtorben iſt, womit
auch wohl die J X zuſammenhängen dürfte. Die Ver-
haftete wurde nach hier eingeliefert.

Schriftſtücke, in denen ein Frachtbriefadreſſat an die Güter
abfertigungsſtelle das Erſuchen richtet, eine für ihn eingehende
Sendung an einen anderen (dritten) aushändigen zu laſſen, ſind
nach einer Entſcheidung des Finanzminiſters als Vollmachten an
zuſehen und demgemäß ſtempelpflichtig, wenn nicht aus ihrem Jn-
halt hervorgeht, daß ſie ein Geſchäft unter 150 M. zum Gegen
ſtande haben.

Merſeburg. Einen eigentümlichen Appetit verriet am Mitt
woch der Gaul eines Landwirts aus Netzſchkau, der auf dem
Entenplan einer in der Nähe d Frau den Strohhut vom
Kopfe riß, um ihn zwiſchen den Zähnen auf ſeinen Geſchmack zu
prüfen. Dieſe Probe vernichtete die Exiſtenz des Hutes ziemlich
vollſtändig und blieb der Frau nur das Band desſelben als teures
Andenken übrig.

Merſeburg. Ueber den in vorgeſtriger Nummer erwähnten
Vergiftungsfall im hieſigen Roſenthale wird dem „M. C.“ von
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San ber Seite berichtigend geſchrieben: Das Ziehkind Walter
hat am Sonntag den 17. d. M. aus einer Flaſche, die

otwein enthalten ſollte, eine ätzende Flüſſigkeit getrunken, die ſich
als eine üdſung von doppeltchromſaurem Kali und Schwefelſäure

ei dem Kinde trat infolge dieſes Genuſſes heftiges
frbrechen und ſtarker Durchfall ein. Nachdem am Tage darauf

eine allgemeine Beſſerung zu bemerken war, bekam der Kleine in
der Nacht Krämpfe, denen er gegen 1 Uhr morgens erlag. Nach
den Ausſagen der Pflegemutter Frau M. hat das Kind ſchon
wiederholt an Krampfanfällen gelitten. Es dürfte trotzdem
kaum zweifelhaft ſein, daß der 7 jährige Knabe an den Folgen
der Vergiftung geſtorben iſt. Die verhängnisvolle Flaſche war
der Frau M. kurz vorher von der in n Mutterren stacktichen Kindes als eine Flaſche Rotwein mitgegeben
worden.

Weißenfels. Jn der Witteſchen Kiesgrube geriet geſtern
abend der daſelbſt thätige Schmied beim Regulieren einer
Bremsvorrichtung unter die Räder der betr. Lowry, welche ihm
über beide Oberſchenkel gingen, ſodaß ſeine Ueberführung ins
biit Krankenhaus erfolgen mußte.

Sleben, 21. Juni. Die Bewohner des Hauſes Braugaſſe 2
haben ſoeben die polizeiliche Aufforderung erhalten, dasſelbe ſofort
zu räumen, da ein längeres Verweilen mit Lebensgefahr verbunden
iſt. Die Zahl der leerſtehenden Häuſer in unſerer Stadt beträgt
nunmehr 4. Die Erderſchütterungen verurſachen ſeit kurzem auch
ein Spalten der Erde. Ein ſolcher Erdſpalt befindet ſich auf dem
Grundſtücke e r e 29, ein anderer am Annenkirchplatz
und ein dritter endlich in der Nähe des II. Bürgerſchulgebäudes
in der Grabenſtraße. Hier iſt nicht allein das Haus Graben-
traße 22 vollſtändig durchgeriſſen, auch der vor dem Hauſe be-
indliche Fahrweg, ſowie das mit Beton gepflaſterte Bett der

öſen Sieben ſind geſpalten. Selbſt die großen Einfaßſteine an
dieſem Bache haben nach der „S. Ztg.“ dem gewaltigen Drucke
nicht widerſtehen können und ſind gebrochen. Auf der anderen
Seite des Baches führt der Spalt auf das ſchon erwähnte II. Bürger
ſchulgebäude zu, dieſes durchſchneidend.

Eisleben. Der Salzige See ſiel in der letzten Woche bis zum
16. d. Mts. im ganzen um 33 Millimeter, während der Süße
See in der gleichen Zeit insgeſamt 20 Millimeter Abnahme hatte.
Jn der Teufe zeigte ſich die verhältnismäßig geringe Abnahme
von 53 Millimeter. Die Schachtwaſſer auf Otto III ſtanden in
flager Länge 288 Meter unter der Ottoſchächter Tiefbauſohle.

Erfurt, 21. Juni. Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich
geſtern abermals auf der Straßenbahn, und zwar faſt unmittelbar
an der Stelle, an welcher am Sonntag der Maurer Schellhorn
ſein Leben einbüßte. Ein Motorwagen befuhr die Linie Jlvers-gedofen Flora. Unweit der Schweizerhalle ſpielte unbeaufſichtigt

er 1 jährige Sohn des Poſtſtraße 20 wohnenden Fabrikarbeiters
Schlöffel am Rande des Trottoirs. Beim Herannahen des
Motorwagens betrat er den Straßendamm, wurde aber durch das
Läutewerk des Kutſchers vorm Betreten des Straßenbahnkörpers

ewarnt, was auch nicht ohne Erfolg war. Erſt in dem Augen-
lick, als der Motorwagen ſich in unmittelbarer Nähe befand ver

ſuchte das an einem Baumſtamm lehnende Kind, über den Fahr-
damm zu laufen. Da ein Halten des Motorwagens vollſtändig
unmöglich war, geriet es unter denſelben es wurde ihm der rechte
Fuß vollſtändig abgetrennt, Unter und Oberſchenkel ſtark ge-
quetſcht. Hinzukommende Straßenpaſſanten brachten den be-
dauernswerten Knaben nach der elterlichen Wohnung. Aerztliche
Hilfe war bald zur Stelle. Nach Anlegung eines Notverbandes
wurde er nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe befördert. Als
Weiberprügler produzierte ſich am Sonnabend der Bruder
des hieſigen Fuhrwerksbeſitzers B. Wegen einer ganz gering-
fügigen Urſache erdreiſtete er ſich, das Dienſtmädchen ſeines Bru-
ders auf dem Felde am Hopfenberg zu mißhandeln. Er bearbeitete
das Mädchen mit dem Rechen, dann mit den Fäuſten und warf
es zu Boden. Nur durch das Dazwiſchenſpringen einer dort noch.
gern Arbeiterfrau wurde der Prügelei ein Ende gemacht.
Jedenfalls wollte der Mann beweiſen, daß es in Erfurt auch
Weiberprügler geben kann, nicht nur in Afrika.

Lützen, 19. Juni. Auf der nahen Grube Albersdorf verunglückte
der 23 Jahre alte Grubenſchmied indem er ſich bei der
Abfahrt nach ſeinen im Schachte befindlichen Kollegen umſah, und
dabei den Kopf in den Schacht hineinbeugte. Der Unglückliche
wurde von dem niedergehenden Geſtell erfaßt, an die Verſchalung
gedrängt und erlitt nach der „Hall. Ztg.“ eine größere Kopfwunde
und Bruch des Naſenbeines. SLützen, 21. Juni. Auf dem Wege von Stößwitz nach Kreiſchau
wurde heute früh zwiſchen 4 und 5 Uhr die Dienſtmagd Fröhlich
aus Stößwitz überfallen und beraubt. Es wird behauptet, daß
der Ueberfall von einem Manne in Frauenkleidern verübt iſt.
Magdeburg, 21. Juni. Eine unmenſchliche That iſt hier ſeitens

eines Arztes entdeckt worden, indem derſelbe bei der Totenſchau
eines 3 jährigen Mädchens feſtſtellte, daß der Tod desſelben durch
ein Sittlichkeitsverbrechen veranlaßt war. Der Vater, anſcheinend
der Thäter, iſt flüchtig.

Vereine, Perſammlungen ekt.
Der Verein der Maſchiniſten und Heizer feierte am

vergangenen Sonnabend im „Prinz Karl“ ſein Stiftungsfeſt be
ſtehend in Konzert, Theater und Ball. Das Konzertprogramm
war dem Tage entſprechend gut gewählt und würde von der
Kapelle des Herrn Engelmann in gediegener Weiſe zur Ausführung
gebracht, was auch durch den Beiſall der Feſtteilnehmer voll und
ganz anerkannt wurde. Nach Beendigung des Konzerts kam „Die
Sühne“, Drama in 1 Akt v. Th. Körner, zur Aufführung welchem
Der Hausſchlüſſel“ oder „Kalt geſtellt“, e in 1 Akt, folgte.
Beide Stücke wurden glanzvoll dargeſtellt und fanden dementſprechend
im Publikum auch begeiſterte Aufnahme. Nach dieſem hielt Kollege

offmann die Feſtrede, in welcher auch die aus Leipzig und
Schkeuditz erſchienenen Gäſte begrüßt wurden. Von verſchiedenen
deutſchen Brudervereinen waren Glückwunſch Telegramme ein-
gelaufen. Jm weiteren Verlaufe des Feſtes hielt dann der nach-
folgende Tanz bei welchem namentlich der Fleiß der vorerwähnten
Muſikkapelle erkennbar war, die Teilnehmer noch bis zum frühen
Morgen in ungetrübter Freude beiſammen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 21. Juni. (Strafkammer.) Ein Heilmittelſchwindler

hatte ſich heute in der Perſon des 29 jährigen Händlers Albert
Neander aus Wernigerode, geboren zu Thale am Harz, wegen
Betrugs e verantworten. Neander, bis jetzt unbeſtraft, ſollte in
der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu ver
ſchaffen, am 13. Oktober v. J. das Vermögen des Fleiſchermeiſters
Zimmermann zu Königsrode bei Wippra durch Vorſpiegelung
alſcher und Unterdrückung wahrer um 7.50 M. ge

ſchädigt, und außerdem verſucht haben. das Vermögen desſelben
um 22.50 M. zu ſchädigen. Jn der Nacht vom 12.--13. Oktober
hatte der Angeklagte bei dem Fleiſchermeiſter Zimmermann logiert
und bei dieſer Gelegenheit des letzteren Ehefrau kennen gelernt,
welche mit einem rheumatiſchen Leiden behaftet war. Als die ge-
lähmte Frau dem Angeklagten ihr Leid klagte, erklärte letzterer, er
e homöopathiſcher Heilverſtändiger und hätte ein Mittel gegen

heumatismus, welches ſicher helfe. Der Angeklagte zeigte der
Frau g. ein paar Fläſchchen mit roter Flüſſigkeit und meinte,
wenn ſie davon jeden Tag 6 bis 8 Tropfen einnehme, könne ſie
in 3--4 Tagen gehen. Die kranke Frau ließ ſich überreden undfrug nach dem Preiſe der beiden Zläſchchen, worauf der An-
eklagte 30 M. dafür verlangte. t Betrag war dem Herrn
zimmermann aber zu hoch, ine g2deſen ſich der Angeklagte vor

läufig mit 7.50 M. z unter der Bedingung, die übrigen
22.50 M. in einigen ochen nach erfolgter Heilung zu holen. Der

ſtellte dem Z. einen Revers mit dem Namen H. Will-
auſen Halberſtadt aus, wonach er auf die rückſtändigen 22.50 M.

Verzicht leiſten wollte, wenn ſich das Mittel nicht bewährte. Frau
Z. übernahm die „vielverſprechenden“ zwei Flaſchen und der An-
geklagte verſchwaund. Der Schwindler hatte gut ſpekuliert, ſich
aber aus Unvorſichtigkeit eine Falle geſtellt. Als er nämlich das
Lokal des Herrn Z. n hen emerkte letzterer, daß Angeklagter
einen Steuerzettel hinterlaſſen hatte, und zwar mit dem Namen

T

Albert Neander aus Wernigerode. Herr 3 dem das „Heilmittel“
etwas verdächtig vorkam, notierte ſich den Namen, um event. gegen
den teuren Heilkünſtler vorgehen zu können. Es dauerte auch
nicht lange, da kam der Angeklagte wieder zu Z. zurück, mit demBemerken, ob er nicht habe etwas liegen laſſen Der Angeklagte

bekam ſeinen Steuerzettel und verſicherte nochmals auf Zurrede-
ſtellung Zimmermanns, daß er ein „wirkſames Heilmittel“ geliefert
habe. Die Wirkſamkeit jenes Mittels ſollte das Ehepaar Zimmer-
mann aber bald zu ſeinem Schaden kennen lernen. Frau Z.
farchtee ſich nämlich, die roten Tropfen einzunehmen und ließ
en Jnhalt der beiden Fläſchchen vom Herrn Dr. Horlemann

unterſuchen, der dann feſtſtellte, daß der Jnhalt aus einer Flüſſig-
keit, gemiſcht mit 1 Proz. Kochſalzlöſung beſtand. Die Rötung
war durch Fuchſinfarbe (Anilinrot) hervorgerufen. Die beiden
Pehb en mit Jnhalt und Pfropfen repräſentierten höchſtens einen

ert von 20 Pfennigen und die Flüſſigkeit hatte gegen Rheuma-
tismus abſolut keine Heilwirkung. Der Schwindler wurde bald
darauf in Wernigerode entdeckt und auf entſprechende Anzeige vom
Schöffengericht in Wippra wegen vollendeten und verſuchten Be
trugs zu 3 Monaten Gefängnis nebſt 1 Jahr Ehrverluſt verurteilt.
Gegen dieſes Urteil alte der Angeklagte Berufung eingelegt,
welche er damit begründete, wie er auch ſchon in erſter Inſtanz
behauptet hatte, der Verkäufer jener beiden Flaſchen nicht geweſen
u ſein. Der Angeklagte wurde aber von dem Zimmermannſchen
Fhepaar mit Beſtimmtheit als der Thäter rekognosziert, wodurch

ſeine Berufung ausſichtslos wurde. Wenn die Staatsanwaltſchaft
Berufung gegen das erſtinſtanzliche Urteil eingelegt hätte, wäre
die Sache in zweiter Inſtanz möguchg re noch ungünſtiger für
den Angeklagten ausgefallen, da der Gerichtshof heute nicht ver
ſuchten und vollendeten, ſondern Betrug in idealer Konkurrenz
mit Urkundenfälſchung als erwieſen annahm. Auf ein höheres
Strafmaß zu erkennen war aus erwähnten Gründen aber nicht
zuläſſig, weshalb nach dem erſtinſtanzlichen Urteil erkannt wurde.

Der Photograph Emil Schondorf von hier war vom hieſigen
Schöffengericht wegen Darſtellung unzüchtiger Bilder zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Auf gegen dieſes Urteil
eingelegte Berufung erzielte er heute Freiſprechung, da die bean-
ſtandeten Abbildungen nicht als unzüchtig, ſondern als Kunſt-
werke für Maler zu Studienzwecken angeſehen wurden. Die Ver-
handlung entzog ſich der Oeffentlichkeit. Der vorhbeſtrafte
30 jährige Handarbeiter Karl Skapa von hier wurde wegen Be-
trugs und Urkundenfälſchung zu 6 Monaten Gefängnis und 2 Jahren
Ehrverluſt verurteilt, weil er eine hieſige Ortskrankenkaſſe mittelseines fälſchüich angefertigten Krankenſcheines, unterzeichnet mit dem

Namen „Dr. Fiſcher“ im März d. d um 6.25 M. geſchädigt hatte.
Die Staatsanwaltſchaft hatte 1 Jahr ſolcher Strafe beantragt.

Delitzſch, 21. Juni. Vor dem hieſigen Schöffengericht erſchien
heute unſer Kandidat, Genoſſe Albrecht aus Halle, angeklagt des
Hausfriedensbruchs. Der Anklage lag folgende Thatſache
zu grunde. Jm Januar d. J. fand hier in „Stadt Leipzig“ eine
öffentliche Volks- Verſammlung des antiſemitiſchen Reformvereins
ſtatt, in welcher der bekannte Liebermann von Sonnenberg gleich-
zeitig Juden- und Sozialiſtenhetze betrieb. Gen. Albrecht war
auch zu der Verſammlung erſchienen, um dem Liebermann gegen-
über zu treten. Bei der Eröffnung der Verſammlung erklärte der
Vorſitzende, daß nach dem Referat eine Diskuſſion ſtattfinden werde,
in welcher jeder Redner 10 Minuten ſprechen könne. Wer nun die
bekannte Abſchlachtungstheorie des Herrn Liebermann v. Sonnen-
berg kennt, wird ſich nicht wundern, daß Genoſſe Albrecht mit
10 Minuten Redezeit nicht zufrieden war. Er bat daher mehrere
Male ums Wort zur Geſchäftsordnung. Darob großes Gefchrei
bei den Herren Judenfreſſern und Verweiſung des Gen. Albrecht
aus dem Saale. Da derſelbe aber nicht ſchnell genug den Saal
verließ, wurde die Polizei zur Hilfe genommen und ſchließlich von
den Herren Schneidermeiſter Kurze, Lehrer Große und Werkführer
Lehmann die Denunziation wegen Hausfriedensbruchs eingereicht.
Das Reſultat war eine Verurteilung unſeres Genoſſen Albrecht zu
10 M. Geldſtrafe reſp. 2 Tagen Haft und Tragung der Koſten.

der letzten

Das Vaterland iſt gerettet, nun werden die Herren ihr „Deutſch

land, Deutſchland über alles“ noch einmal ſo laut ſchreien wie 3 hEigentum der dort anweſenden Europäer hat großen Scha-früher

Ka und Fern.
Ein gräßlicher Eiſenbahnunfall hat ſich am Mittwoch

auf dem Nordring zwiſchen den Stationen Beuſſel-
ſtraße und Wedding ereignet. Gegen 5 Uhr arbeiteten bei
dem Uebergang der Hamburger und Lehrterbahn zwei Kolonnen
Streckenarbeiter. Bei der größeren Kolonne verſah ein Sicher-
heitswächter den Warnungsdienſt, während bei der kleineren
Kolonne ein ſolches Wachorgan fehlte. Plötzlich wurden die
Arbeiter der kleineren Kolonne von einem vom Wedding nach
Moabit fahrenden Nordringzuge überraſcht. Zwei Arbeiter retteten
ſich, indem ſie die Böſchung hinabſprangen, ein Mann wurde von
der Lokomotive geſtreift, einem anderen wurden die Beine ab-
gefahren und ein Arbeiter wurde von den Rädern der Lokomotive
zermalmt. Nachdem die Maſchine zum Stehen gebracht war,
wurden die blutigen Ueberreſte des einen Unglücklichen zuſammen
geleſen derſelbe war auf der Stelle getötet worden. Der Tod
iſt durch Quetſchung des Bruſtkaſtens eingetreten. Der andere
Arbeiter lebte noch, hatte aber ſehr ſchwere Verletzungen erlitten.
Beide Arbeiter ſind erſt vor einiger Zeit vom Militär entlaſſen
worden und nicht verheiratet.

Polizeibeamte als Angeklagte vor dem Schwur-gericht. Aus Stendal wird uns agricber: Der kleine Ort
Sandow a. E. befand ſich ſeit dem Frühjahr v. J. in beſtändiger
Aufregung über folgende Angelegenheit. Ein wegen Beleidigung
von Polizeiorganen ſchon vorbeſtrafter Muſikus Manteuffel
war in einer Märznacht nach Schluß eines Tanzvergnügens im
Wolffſchen Lokale dort mit dem Polizeiſergeanten Seidenſchnur
und dem Nachtwächter Ehrentreich in Konflikt geraten, hatte
die Beamten außerordentlich ſchwer beleidigt und ſollte auch dem
Seidenſchnur Widerſtand geleiſtet haben. Das Schöffengericht zu
Sandow verw'teilte ihn neben einer Geldſtrafe J Beleidigung
auch wegen der Thätlichkeiten zu einem Monat Gefängnis. Er
hatte zwar den Widerſtand beſtritten das Schöffengericht hatte
aber dem ſeit langen Jahren dort anſäſſigen und gut beleumun-
deten gert ren unbedingten Glauben geſchenkt. Manteuffel
legte Berufung ein und brachte vor die Strafkammer zu Stendal
eine erhebliche Reihe ſcheinbar einwandsfreier Zeugen, welche be-
kundeten, daß nicht er den Seidenſchnur angegriffen, ſondern dieſer
ihn ohne Grund von dem Steintritt am Anfange der zu dem
Wolffſchen Lokale führenden Treppe heruntergeriſſen habe. Es
erfolgte darauf ſeine Freiſprechung, gegen die beiden Beamten aber
wurde die Anklage wegen je dreier Meineide erhoben.
Die Aufſehen erregende Sache beſchäftigte nun das Schwurgericht
zu Stendal. Auch hier ſtanden ſich die Sandower Parteien ſchroff
gegenüber. Der frühere und gegenwärtige Bürgermeiſter, der
Oberprediger und der amtierende Prediger, der ſtädtiſche Bei
geordnete, der Amtsrichter und Gerichtsſchreiber des Ortes ſie
alle traten für die angeklagten Polizeibeamten ein und hielten
einen Bruch der Eidespflicht auf Seite derſelben für undenkbar.
Der ganze Manteuffelſche Anhang ſtand dagegen wie ein Mann
für dieſen ein, und in unaufhörlichem Für und Wider zog ſich die
Gerichtsverhandlung bis zum ſpäten Abend hin. Schließlich be
antragte Staatsanwalt Braumann das Schuldig in allen ſechs

gegen die Angeklagten, die man zwar als Polizeibeamte
chützen müſſe, ſo lange ſie in berechtigter Ausübung ihres Amtes
handeln, doppelt aber beſtrafen müſſe, wenn ſie ſich zu Ueber-
giſſg gar zu Meineid hinreißen ließen. Rechtsanwalt Dr.
Fr. Friedmann aus Berlin vertrat dagegen die völlige Unſchuld
einer Klienten. Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf
Nichtſchuldig. Es erfolgte die Freiſprechun der Angeklagten, die
übrigens während des ganzen Jahres im Amte geblieben waren.
Polizeiſergeant Seidenſchnur hatte in voller Uniform auf der An-
klage ank Platz genommen.

Ein großes Feuer brach in Leipzig in der Nacht zum
Donnerstag in einem Gaſthauſe in der Kloſterſtraße aus. Das
Haus wurde vollſtändig eingeäſchert. Neun Perſonen wurden
mittelſt Rettungsleitern geborgen. Der 65 jährige Portier, der an
dem Brande ſchuld ſein ſoll, kam in den Flammen um, außerdem
werden zwei Perſonen vermißt.

Zur t efahr. Jn Deutſchland wurden während
t zoche, den „Veröffentlichungen des Kaiſerlichen Ge
ſundheitsamts“ zufolge, Cholerafälle nicht feſtgeſtellt. Jn
Galizien wurden vom 5. bis 12. Juni in 5 Gemeinden des
politiſchen Bezirks Borszczow 15 Erkrankungen, darunter 7 mit
tödlichem Ausgang feſtgeſtellt, im Bezirk Zaleszezyki 2 choleraver
dächtige Todesfälle. Jn der Bukowina erkrankten, wie das
„Oeſt. San. W.“ berichtet, vom 1. bis 7. Juni in einer Gemeinde
des politiſchen Bezirks Kotzmann 5 Perſonen, davon ſtarben 2.

Vom Hochwaſſer. Wie aus Preß burg gemeldet wird,
hat in dem Thermenort Pistyan, deſſen heilkräftige Schwefel
quellen alljährlich tauſenden von Gichtleidenden, Rheumatiſchen
und Lahmen Linderung und Heilung bringen, das Waſſer entſetz
lich gehauſt; mehr als 100 Häuſer ſind eingeſtürzt; in den um-
liegenden Gemeinden ſind Pioniere bei der Rettung der gefähr-
deten Menſchenleben thätig, trotzdem ſind mehrere Perſonen ums
Leben gekommen. Der Waagfluß iſt noch weiter geſtiegen und

at die Stadt Szered überſchwemmt; viele Häuſer ſind dort ge
ährdet. Mehrere Ortſchaften bei Galantha ſind vollſtändig über
chwemmt. Jn Marmaros Szigeth ſind 15000 Klafter Holz weg-
geſchwemmt. Auf der Strecke Galgocz Lipotvar-Szered iſt der
Geſamtverkehr wieder aufgenommen. Auf der Linie Trencſin
Toeplitz-Vlarapaß wird J mittels Umſteigens
aufrecht erhalten. Zwiſchen Waag-Neuſtadl und Zſolna ruht der
e Verkehr. Aus Troppau kommt die Nachricht, daß durch
as Hochwaſſer der Olſa teilweiſe die Bezirksſtraßenbrücke zerſtört

worden iſt, die Verbindung mit Freiſtadt iſt unter
brochen, der Lauf der Weichſel hat ſich durch das Hochwaſſer ver
ändert. Der Regen hielt den Mittwoch über an in Hermanitz
iſt ein Knabe ertrunken. Von allen Seiten laufen Nachrichten
ein über Verluſte von Menſchen und Tierleben, welche der Ueber
ſchwemmung zum Opfer fielen. Jn einem Falle kamen auf freiem
Felde 14 Ochten, in einem andern 800 Schafe um. Bauholz und
Schindeln werden von der ſchießenden Flut in großen Quanti-
täten herabgetrieben. Tbenſo bedecken alle möglichen Möbelſtücke,
Betten, Käſten, Wiegen die Oberfläche des Stromes. Nach einer
Meldung vom Donnerstag herrſcht im ungariſchen Ueberſchwem-
mungsgebiet Mangel an Lebensmitteln. Obwohl das Waſſer
langſam fällt, ſind noch 9 Orte gefährdet. Der Waſſerſtand
der Oder, der ſeit Mittwoch wieder um 1,/5 Meter geſtiegen iſt,
betrug am Donnerstag in Ratibor 5,5 Meter. Das Wetter war
bedeckt. Jn Breslau fiel neuerdings ſtarker Regen. Auf der Bahn-
ſtrecke Pleß Dzieditz iſt der befürchtete Dammrutſch eingetreten;
der Güterverkehr iſt infolgedeſſen eingeſtellt, der Perſonen
verkehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten. Aus Warſchau
wird gemeldet, daß die Weichſel rapide ſteigt und niedrig

elegene Ländereien überflutet. Man befürchtet Hochwaſſer. Behörblcherſens ſind energiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen. Auch

Sau, Bug und Narew ſind aus den Ufern getreten.
Ein Familiendramg wird aus England gemeldet. Jn

South Shields (Grafſchaft Durham) ermordete ein deutſcher Dock-
arbeiter Namens Guttmann ſeine Frau und ſeinen vierzehnjährigen
Sohn und verübte dann Selbſtmord. Nahrungsſorgen ſollen an
geblich die Urſache der Blutthat geweſen ſein.

Zur Peſtepidemie in China. Während der Woche, die
mit dem 24. Mai endigte, ſind in Hongkong 500 Erkrankungen
und 400 Sterbefälle vorgekommen. Jn Saigon und anderen
franzöſiſchen Häfen iſt eine Quarantäne verhängt worden. Die
Chineſen leiſten den Geſundheitsbeamten ſtarren Widerſtand. Sie
umgehen die Beſichtigung und ſchleppen ihre Kranken von Haus
zu Haus. Sie verbarrikadieren ihre Häuſer, damit die Polizei
nicht hinein kann und ſchleudern häufig Steine auf die Beamten.

Jn Kanton, wo die Peſt ausbrach, gab es, als der letzte
Dampfer abfuhr, 200 Fälle täglich. Jm März und April aber
waren es 500.

h ſtörnnged durch Erdbeben. Tokio, 22. Juni. JnYokohama und Tokio verurſachte, wie dem Reuterſchen Büreau
gemeldet wird, geſtern nachmittag ein heftiges Erdleben

roße Zerſtörun gen. Durch einfallende Häuſer wurden von
en Bewohnern mehrere getötet und viele verletzt. Auch das

den gelitten.

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag)
iſt ſoeben das 38. Heft des 12. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Jnhalt heben wir hervor: Litterariſche Parodien. Zur Frage
der Geſchlechtscharaktere bei den Menſchen. Von Ed. Bernſtein.

Das SpiritusMonopol. Wie in Rumänien die Bojaren und
Klöſter die Wälder erworben haben. Ein Beitrag zur Geſchichte
der urſprünglichen Akkumulation des Kapitals. Von J. Nadejde.

Noch einmal der Fall Lombroſo. Von Otto Lang. Litte
rariſche Rundſchau. Notizen: Die Sozialreform und die Kon-
toriſten. Feuilleton: Der Talmud. Von M. Beer.

HBriefkaſten der Redaktion.

W. S. Bergmann. Wir glauben kaum, daß die Staats
anwaltſchaft in Jhrem Falle die Erhebung der öffentlichen An
klage für angebracht erachten wird. Jmmerhin kann von Jhrer
Seite ein Verſuch gemacht worden, indem Sie einen entſprechenden
Antrag ſtellen.

Standesamtliche Yachrighten.

Saltie, den 21. Juni.
Aufgeboten: Der Maurer William Pfeiffer und Anna Weißen-

beck (Brunnengaſſe 2). Der Maurer Karl Schmidt und Marie
Hagelganz Zapfenſtraße 8 und Zapfenſtraße 17). Der Schuh-
macher Julius Bartels und Adelinde von Hauſen (Hermann-
ſtraße 18). Der Sänger Ernſt Bötticher und Maria Schöppl,
Edle von Sonnwalden (große Wallſtraße 49). Der Kutſcher
Eduard Eiling und Anna Hemmann (Schkeuditz und Merſeburg).
Der Gürtler Peter Döbert und Luiſe Bauersfeld (Halle a/S. und
Nordhauſen). Der Maurer Ernſt Miethling und Minna Müller
(Zſcherben und Schlettau). Der Krankenwärter Albert Hetteroth
und Minna Schlotte (Altſcherbitz und Forſterſtraße 57). Der
Fabrikarbeiter Wilhelm Weber und Bertha Politz (Hirtenſtraße 6
und Creisfeld).

Geboren: Dem Schneider Stanislaus Balcerkiewicz eine T.,
Anna Margarethe (kleine Märkerſtraße 2). Dem Bremſer Robert
Höpfner eine T. Frieda Emma (Bahnhofſtraße 8). Dem Opern
änger Ernſt Schache eine T., Auguſte Frieda Charlotte (Breite-
traße 32). Dem Schneidermeiſter Bernhard Kilian ein S., Bruno
Er'ch (Kuhgaſſe 99. Dem Fabrikarbeiter Auguſt Heyer eine T.,
Minna Pauline (Bärgaſſe 2). Dem Handſchuhmacher Franz Ruß
eine T.. Minna Frieda (Hardenbergſtraße 39). Dem Geſchäfts
diener Hermann Langhammer ein S., Karl Hermann Paul (Char-
lottenſtraße 13). Ein unehel. S. Eine unehel. T.
Geſtorben: Die Witwe Karoline Tag geb. Straßheim, 72 9

(Steg 19). Des Doktor Franz Stechern Ehefrau Eliſabeth geb.
Bramigk, 40 J. (Diakoniſſenhaus). Marie Nojack, 28 J. (Klinih).Der Seifenſieder Louis Florſtedt, 49 J. (Klinik). Die Witwe
riidgrite Beekmann geb. Möſe, 72 J. (Hirtenſtraße 1). Ein
unehel. S.

Giebichenſtein, vom 16. bis 18. Juni.
Aufgeboten: Der Schloſſer A. Butthoff und F. C. M. Schliebe

(Giebi W und Bennſtedt). Der Schuhmacher A. Swinka und
A. E. A. M. Plahnert (Halle und Giebichenſtein). Der Schloſſer
Ch. F. Köppe und A. J. Jänicke (Halle). Der Handarbeiter Th.
L. Rühl und F. Th. B. Banſe (Halle und Fieb bendeinh

Geboren: Dem Diakonus C. F. Meltzer eine T. (Frieden
ſtraße 7). Dem Handarbeiter G. A. Klemm ein S. (Auguſtſtr. 5).
Dem Drechsler C. F. O. Schwarz eine T. (große Brunnenſtr. 11).
Ein unehelicher S. (Schleifweg 4).

Geſtorben: Des Bahnarbeiter F. W. H. Geiſt T., totgeboren
(Advokatenſtraße 17). Des Steinſetzer F. R. May S., 2 J.
(Wittekindſtraße 14). W r A. K. Ronninger S.,
3 f (Auguſtſtraße 50). Die Ehefrau des Handarbeiters C. W.Puff, 51 9 (Zietenſtraße 349).

Für die Redaktion verantwortlich Richard Jlge in Halle



Deutscher Motallarbeiter Verband
Sonnabend den 23. 3uni DZahlabend.

Die nächſte Verſammlung findet W über 8 W ſtatt.
Die Ortsverwaltung.

Arbriter-Hildungs-Herein.
Montag den 25. Juni abends 8 Uhr im Pereinsl. Kühler Brnünen

Versammlung.
1. Vortrag des Hrn. De. Schultz. 2. Vereinsangelegenheiten.

Der Vorſtand.
S Nur noch kurze Zeit geöffnet!

r r (Ausſtellungsplatz).J. Eppmann's weltberühmtes Panoptikum und Kaisergallerie,
Größtes Geſchäft Europas, 430 qm groß, 334 Abteilungen.

Geöffnet von 9 n bis abends 10 Uhr.
Eintritt 30 Pf., Kinder 15 Pf.

C. Bieseckers Restaurant,
Thorftraße 21.

Sonntag mittag von 4 Uhr ab im Gartenlokal
Kaspers Verhaftung.

Abends großes Feuerwerk mit der größten Abwechslung.

Fortſetzung des Ausverkaufs

M. Michaelis schen Konkursmasse,
beſtehend in:

Handſchuhen, Korſetts,

Wäſche, Bettzeug, Ehlipſen, Spißen, Strümpfen 2c.

Gr. Ulrichſtr.
25.

Restaurant zum Wasserturm.

*Sulius Schubert.
Sonnabend und Sonntag

Hähnchen-Auskegeln.boches Rossschlächterei u. Restaurafion,

Sonnabend: Familien-Abencdl
mit großartiger Ueberraſchung,

wozu ergebenſt einladet E. Boche.I Schihwaren aller Art
kauft man am billigſten und dauerhafteſten bei

W. Vaundorf., Schuhmachermeiſter, gebenſt ein

E. Hildebrandts
Restauration z. Wolfschlucht.

Sonnabend
gr. Schlachtefest

Früh 8 Uhr: Well-
fleiſch abends: Wurſt

und Suppe, auch außer dem Hauſe.
Freunde und Nachbarn ladet ganz er-

D.39 Albrechtſtraße 39, vis-àä-vis der neuen Loge, im Kellerladen.
Daſelbſt Ausverkauf von Barchenthemden, Unterhoſen, Strickjacken, Strick-

garn und Strümpfen u. ſ. w.

Albert Sanow
Zigarren-Handlung, Geiſtſtraße 5

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein reichhaltiges

M Zigarren Lager.
M rn erſchien im Verlag für Geſellſchaftswiſſenſchaft (M. Ernſt)-

unchen:
Sammlung geſellſchaftswiſſenſchaftlicher Auffſätze

Heft 5 und 6:
DDas Evangelium eines armen Sünders.

Von Wilhelm Weitling.
Neu herausgegeben und mit einer Vorrede verſehen

von Eduard Fuchs.
102 S. 8 80 Pf.

Die Herausgabe dieſer längſt vergriffenen und nur
ſchen Schriften äußerſt ſelten antiquariſch zu findenden Schrift muß äußerſt
freudig begrüßt werden, denn dadurch wird allen, die ſich für die Entwickelungs-
geſchichte der Arbeiterbewegung intereſſieren, die Möglichkeit geboten, ſich mit

wie alle Weitling-

einem der Hauptwerke des erſten deutſchen Theoretikers des Kommunismus be

Die Volkzabuchhandlung
Bölbergaſſe.

Möbelfabrik und Magazin 5 Mehnert Hletseher
31 Fleiſcherſtraße 31.

kannt zu machen.
Zu beziehen durch

2 Delitzſcherſtraße Sempfiehlt ſämtl. Brennmaterialien
W zu billigſten Preiſen. M

Handwagen zum Selbſtabholen vorhand.

O.
Gänzlicher Ausverkauf

wegen Aufgabe meines Kurz, Galan-
terie, Spielwaren, Haushalt und
Küchengerätſchaften Geſchäfts in
Porzellan-, Glas-, Holz u. Blech-

waren
unter der Firma

Riesen-Bazar
Schmeerſtr. (Ratskeller).

Empfehle noch beſonders preiswert:
Bürſtenwaren,

Stubenbeſen, Piaſſavabeſen,
Handfeger u. Schrubber à 25
Gelegenheitskauf

Regats, das neueſte hochfeine Muſter,
früher 1 M., jetzt nur 50 Pf.

Bilderſtänder in Bronce, Kabinett u.
Viſit, früher 1 M., jetzt nur 50 Pf.

Parfumerien in ſchönen Flaſchen mit
praktiſchem Verſchluß, ſehr fein, früher
1 M., jetzt bloß 25 Pf. die Flaſche.

Familien-Seife Stück 10
oeringSeife bloß 20
Die ſämtlichen genannten Gegenſtände

halte auch zu denſelben Preiſen zum
Verkauf, ſo lange der Vorrat reicht, im

25Pfq.-Bazar
gr. Ulrichſtraße 36.

Hochachtungsvoll

S. H. Schönbach.Roll u. Möbelfuhren w. billig ausgef.
H. Bergmann, öiſchlermſtr

Hüte Denur mit z T r
z3 ür Herren u. Knaben inM en hiten Auzugſtoffen

erf. Karl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

rer Jene vesies ödergarn 25 F.
Untergarn 18, grosse Str. Seide 4 Pf.
ulius Wedell, gr. Ulrichſtr. 41.

Neue Kartoffeln
NeueVollheringe ſo

Möbel

Möbel

Magazin
von

M. Resch
Leipzigerſtr. 2

empfiehlt ſein reichhaltiges
Lager von

Möbel u. Polſterwaren
jeder Art.

Konl. Zahlungsbedingungen.

öbol

Kein Caden, darum bedeutend billiger. empfiehlt
Reinh. Wentzke, trag ZWeizenſtärke I r

5 Georg Zeising, Kleinſchmieden.Bei Schweißfuß
Mehrr. Zwiebelkartoffeln à Ztr. 1.75,

e à Doſe 25 4.
Seorg Zeisäng, Kleinſchmieden [5 Liter 15 Pf. WMittelſtraße 4.

Herren- Anzüge
von 10, 12, 15, 20 bis 23 Mk.

Teppiche, Läuferstofte und Korsetts,

Preisangabe an die Exped. d. Blattes.

Burſchen- und KnabenAnzüge
von 1.25, 2, 2.50, 4, 6 Mk. an.

Ziegenbock zu kaufen geſ. Off. m.

zu Taxpreisen.

Markthalle
Oleariusstrasse.

Täglich offen bis 4 Uhr.
Friſchen à Pfd. 25geräuchert.gerängert: Aal à Stück von 10 J an,

neue Heringe 2 Stück 15
Rieſen-Lachsheringe à Stück 10
alle Sorten marinierte Fiſchwaren,
Braunſchw. Schlackwurſt Pfd. 1.20.40

Reste Putterstoffe
zu beſonders billigen Preiſen

Erſtes

gr. Utkrichſtr 20 W

2805 Paar

Arbeitsſtiefel,
genagelte Handarbeit, à Paar 6 bei

Renners Nachf.
Leipzigerſtraße 42.

Grosser Ausverkauf.
Wegen bevorſtehenden Umzuges in mein neuerbautes Geſchäftshaus verkaufe meine ſämtlichen Warenvorräte zu billigen Preiſen.

Hoſen und Weſten in großer Auswahl,
einzeln wie auch zuſammen, von 1.50, 1.75, 2.25, 3, 4 bis 12 Mk.

Dammen-FIäämtel in den neuesten Ausführungen und Facons von 2, 5, 8, 10, 15 Mk. bis zu den olegantesten,
Damen-Jacketts, Capes, Kragen in den neuesten Facons bedeutend unter Preis
Manufaktur- Waren vie Kleiderstoſfe, Hemdenbarehente, Leinewand, Hemdentueh, Handtücher,

Grösstes Schahwarenm- La
Damen-Stiefletten von 3 Mk. an. Damen-Knopf-Schuhe von 1.50 Mk. an.

Herren-Stiefletten v. 4 Mk. an. Herren-Halb-Schuhe v. 4 Mk. an.
Damen-Halb- chuhe von 3 Mk. an.er am VIatze.

z v Damen-Zeug-Schuhe von 1.50 Mk. an.TurnerSchuhe mit und ohne GummiSohle. KinderSchuhe von 50 Pf. an. Pantoffel v. 20 Pf. an.
Führe hauptſächlich nur genagelte Shuhwaren, keine ſogenannte mechaniſche Fabrikware, die oft nur gepappt iſt.

H. Elkan Warenhaus, jetzt noch Jeipzigerſtr. 23.

chellfiſch à Stück 10 neben Mars la Tour.

Gr. Ulrichſtr.

T en DaInsektenpulvertötet jedes Ungeziefer als: Blattläuſe,
Wanzen, Flöhe, Ameiſen e.

Zu haben bei A Patz

Prachtvolle holländiſche
Suüßrahm-

Tafelmargarin
à Pfd. 70 und 80 Pf.

harantiert reines
Griebenſchmal

à Pfd. nur 60 Pf.
in Halle ohne Konkurrenz,

offeriert

H. Fischor
alter Markt

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Die Volksbuchhandlung.

Büreau für Rechtsſachen von Carl
Ott, früher RechtsanwaltBüreauVor
ſteher, r Dachritzſtr. 11. Klagen,
deren n nungen, Teſtamente, Kauf
verträge, Ceſſionen, unddergleichen werden ſachgemäß beſorgt.

Für 3 Mark
5 Pfund Schmeer und fettes Fleiſch,

5 Pfd. Rot, Leber u. Schwartenwurſt,
Geh. Rind u. Schweinefl. à Pfd. 60

Möscher, gr. Brauhausſtr. 10, H.
Kl. Handwagen billig zu verkaufen

kleine Ulrichſtraße 37.
Sekretär, Vertikow, Sopha Bettſtelle

mit Matratze, Kommode, Küchenſchrank,
Tiſch und Stühle, Federbetten billig zu
verkaufen Thalamtſtraße 1.
Großes kräftig.,ne Roggenbrot

von vorzüglichem Geſchmack empfiehlt
Ed. Gebhardt, Streiberſtr. 30.

Eine ſehr gut eingerichtete Fleiſcherei
in der Nähe von Halle iſt ſofort zu ver

pachten und 1. Oktober zu beziehen.
Zu erfragen in der Exp. d. „Volksbl.“

Eine Wohn. für 34 Thlr. an ruhige
Leute zu verm. Giebichſt., Auguſtſtr. 3.

Wahnung.
1 Stube, 2 Kammern, K. mit Zubehör
ſofort zu vermieten Spitze 5.

Wohnungen mit Garten und Bad in
Loests Hof von 135—160.4 zu verm.
Sehr frdl. Logis, W. 2.4 Bärgaſſe 4, III.

er

Diej. Perſon, welche am Freitag vor.
Woche einen ſchwarzen Schirm mit weiß.

Hornplatte am Griff beim Fleiſchermſtr.
Weber Schweerſtr., mitgenommen hat,d aueg, den da en

bettzeug, Gardinen,

Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. in b. H.), Halle.

v
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